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Wem eine da ein Licht auf?

An Licht fehlt es unserer Generation

nicht. Vor lauter elektrischer
Beleuchtung sieht man die Sterne
am Nachthimmel nicht mehr, und
gemessen an den Lichtquellen und
Lichtstärken der heutigen
Beleuchtungstechnik ständen wir mitten
im hellsten Jahrhundert seit
Bestehen der Menschheit.
Aber seien wir vorsichtig im
Urteil! Wer hell auf der Platte ist,
weiß, daß nicht jede Beleuchtung
eine Erleuchtung zur Folge hat. Er
weiß auch, daß das Licht, das da
leuchten soll in der Finsternis,
zum Beispiel in der dunklen, dumpfen

Angst des Atomzeitalters, nicht
aus elektrischer Energie zu
beschaffen ist. Seien wir deshalb
vorsichtig in unserem Urteil über un¬

terbelichtete Gegenden und
Mitmenschen! Zum Beispiel:
Obermutten, eine kleine Gemeinde
am Uebergang zwischen demSchin-
tal und dem Hinterrheintal, habe
erst dieser Tage die Petrollampen
ausgeblasen und durch elektrischen
Strom und dementsprechende
Beleuchtungskörper ersetzt. Das meldet

voller Staunen und Entsetzen
über so viel Rückständigkeit eine
fortschrittliche Schweizer Zeitung.
Das benachbarte Untermutten habe
schon 1910 die elektrischen Lampen

angezündet. So weit hinke
Obermuttenhinterdrein. Noch 1946
und nochmals im Jahre 1965 habe
dieses verdunkelte Dörflein den
Versuch, in ihm die elektrische
Beleuchtung zu installieren, abgewie¬

sen. So viel Rückständigkeit! «Wo
doch», so vergleicht die aufgeklärte
Zeitung, «die Amerikaner hoffen,
1968 einen Astronauten auf dem
Mond landen lassen zu können.»
Wie weit also hinter dem Mond
liegt doch dieses bündnerische
Obermutten! - Und nun kommt
der Clou der Zeitungskritik: Alles
wegen dem Aberglauben, alles wegen

dem Hexenglauben, wegen dem
Glauben an böse Geister und ihre
Macht, der immer noch in
Obermutten heimisch sei und sein

Unwesen treibe.
Stimmt das? Ist das wirklich der
Grund, aus dem die Obermuttener
in ihrer mondfernen Abgelegenheit
die Installation der elektrischen
Beleuchtung bisher abgelehnt
haben? Ich weiß es nicht, ich weiß
nicht einmal, wo Obermutten liegt.
Aber das weiß ganz sicher unser
Hitsch und ich warte deshalb gern
und geduldig das Resultat seiner
Erkundigungen und seine Mainig
ab.
Aber mir ging ein Licht auf, als
ich mich, angeregt durch die
Zeitungskritik, ein wenig nach Urteilen

über Licht und Beleuchtung
umsah. Da erklärt zum Beispiel
der Dichter und Denker Goethe:
«Wo viel Licht ist, ist starker
Schatten.» Und eine Schweizer
Dichterin, Isabeüa Kaiser, kam
zu der Erkenntnis: «Das Licht, das

man anderen bringt, strahlt immer
wieder auf uns zurück.» André
François-Poncet (1929 französischer

Ministerpräsident, während
der Hitlerzeit Botschafter in Berlin)

aber gab mir zu bedenken: «Es

gibt Laternen, die außer ihrem
eigenen Pfahl nichts beleuchten.»
Da ging mir, wie den Obermut-
tenern, ein Licht auf!

Philipp Pfefferkorn

Besondere Gelegenheiten

sind Geburtstage, sei es Ihr eigener.
der Ihrer Frau Gemahlin oder naher
Freunde. Da kann man freudigen
Rückblick halten, neue Pläne schmieden

und fröhlich sein bei einer
Flasche HENKELL TROCKEN.

Darum, wenn Sie mich fragen
Geburtstage feiert man mit HENKELL
TROCKEN, dem Sekt für Anspruchsvolle.

HENKELL
TROCKEN

Henkell Import AG, Zürich
Telefon 051 /271897
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so verliebt schreibt nur j-jERMES

Das erstklassige Haus
In Sonne und Schnee für Sport, Ruhe
und Erholung. Unterhaltung. Orchester.
Nähe Bergbahnen, Hallenbad und
Eisbahnen. Januar und März
besonders günstige Pauschalpreise von
Fr. 40. bis 60..
Tel.(083)3 59 21 Dir. A. Flühler
Telex 7 43 1 1
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